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Tagesspiegel .
Von einer Großberliner Betrievsräteversammlung

wird die Einberufnttg eines Neichsbetriebsrätekongres -
scs beantragt .

Wie die „Times " ans Konstontinopel meldet , hält
i»as dritte griechische Korps eine starke Linie westlich
von Brnssa .

Nnter dem Eindruck des türkischen Wiederaufstiegs
ist in Mesopotamien eine arabische Bewegung gegen
die Engländer aufg f ammt .

Im östlichen Mittelmeer ist die ganze englische Mit -
tclmecrslotte versammelt .

Die Reparationskrise.
Vom römischen Vertreter der „ Münchn . N . N .

"

Tie Entscheidung der Reparationskommission in der
Frage des Moratoriums ist in der italienischen Presse
verhältnismäßig wenig kommentiert worden . Sie wird
als ein mit Mühe und Not zustande gebrachtes Aus -
kunstsmittel angesehen, das lediglich den Zweck hat , den
äußerlichen Bruch der innerlich in die Brüche gegangenen
Entente zu verhüten und für die Lösung der beiden
großen Fragen der Kriegsschulden und der Reparationen
Zeit zu gewinnen .

Ueber die Wege, auf denen die Regelung der genannten
beiden Hauptfragen zu erreichen sei , gehen die Ansichten
weit auseinander . Tie radikalsten Vorschläge macht in
dieser Hinsicht die Nittische Richtung : Sie verlangt , daß
Frankreich aus eine Herabsetzung der deutschen Repara¬
tionen aus 40 Milliarden eingehe und Deutschland von
allen übrigen Lasten, wie der Rheinlandbesetzung und
der Unterhaltung der zahllosen Kommissionen, befreie,
um es zahlungsfähig zu machen. Zur Heilung der fran¬
zösischen Finanznot schlägt sie Verminderung des maß¬
losen französischen. Militarismus zu Wasser und zu
Lande vor und bietet dafür Frankreich einen Garantie¬
vertrag mit England und Italien gegen einen deutschen
Angriff , Sie setzt den interalliierten Schuldenerlaß hin¬
ter die Regelung der deutsch-französischen Frage , denn
erst wenn England den französischen Absichten auf Los-

reißung der Rheinlande und Zerstückelung Deutschlands
gegenüber Sicherheit habe, werde es aus seine finanzielle
Waffe verzichten. Ebenso werde auch Amerika erst dann
in einen Schuldenerlaß einwilligen , wenn es sehe, daß
„ Europa endlich vernünftig geworden sei" .

Tie bisherigen Verhandlungen haben bestenfalls nur
eine ausklärcnde Wirkung über die Positionen der ein¬

zelnen Mächte gehabt und die Entscheidung über das
Moratorium bedeutet lediglich eine Art von diplomatischer
Waffenruhe , die den Vorbereitungen für die

.
entscheiden¬

den Auseinandersetzungen dienen soll. „Tie Zeit der

provisorischen Entscheidungen und der Kompromisse, der

Auskunstsmittel und der Ausflickungen"
, so schreibt die

giolittianische „ Stampa "
, „ ist für Europa vorbei" . Tie

großen Fragen müßten endlich einmal von Grund aus

gelöst werden, und damit dies noch möglich sei, müsse
alles unterbleiben , was die Lage noch weiter verschlech¬
tere . Um Frankreich finanziell zu retten , müsse Deutsch¬
land zahlen, damit Deutschland zahlen könne , habe es zu
seiner finanziellen Erholung ein langfristiges Morato¬
rium nötig . Da aber Frankreich nicht so lange warten
könne, brauche es eine internationale Anleihe , und diese
werde wiederum von den Vereinigten Staaten nicht ge¬
währt , wenn die Reparationen nicht aus ein vernünf¬
tiges Maß herabgesetzt würden , und diese Herabsetzung
ser wiederum ohne Schuldenerlaß von seiten Englands
und Amerikas nicht möglich. Diesem Schuldenerlaß wür¬

den di- Amerikaner erst dann zustimmen, wenn England ,

Frankreich und Italien gemeinsam eme Po li ttk d er

Abrüstung und der europäischen Befriedung ms Werk

gesetzt hätten . Tiefe müsse endlich beginnen, darum „für

die Solidarität gegen die wilden und wahnsmmgenEg -ols-

men , für das Recht gegen dre Gewalt , für die Mensch

lichkcit gegen die wieder auskommende Gewalt , für das

Leben gegen den Tod" .
Ueber die Frage , wo der Hebel einzusetzen sei, neigt dw

MiMle Politik und die össentlichr Meinung Italiens nach

der ' Balfour -Note und den Kundgebungen Poincares im¬
mer mehr der Ansicht zu, daß der Schuldenerlaß von
englischer Seite zu beginnen habe . Diese Schulden seien
um einer gemeinsamen Sache willen gemacht worden , es
handle sich nicht um kommerzielle Schulden und ihre
Eintreibung sei deshalb unmoralisch . Nach dem „ Corriere
della Sera " ist der englische Schuldenerlaß an Frank¬
reich , Belgien und Italien der einzige Weg zur Ret¬
tung . Ta diese Schulden etwa 24 Milliarden Gold¬
mark betragen und der englische Anteil an den Repara¬
tionen 18 Milliarden Goldmark beträgt , so ließen sich die
Reparationen der drei Serien ü L 0 von 84 auf 42 Mil¬
liarden Goldmark reduzieren . Eine solche Reduktion würde
nicht nur die internationale Anleihe zu Gunsten Frank¬
reichs ermöglichen, sondern zugleich auf die Vereinigten
Staaten nach Anschauung der Zeitung einen tiefen mora¬
lischen Eindruck machen, und sie wäre deshalb der einzige
Weg , auf dem ein amerikanischer Schuldenerlaß an die
europäischen Staaten zu erhoffen sei . Tiefe theoretisch
einfache Lösung stößt aber auf drei Schwierigkeiten . Sie
legt England , das schon aus seine Schulden gegenüber
Rußland , Griechenland , Serbien und die Tschechoslowa¬
kei verzichtet hat , weitere schwere Opfer auf , zu denen es
sich nur sehr schwer verstehen will . Ferner : wird Frank¬
reich aus seine politischen Ziele der Einmischung in die
inneren Verhältnisse des Deutschen Reiches verzichten und
Deutschland von allen Lasten für die Kommissionen und
die Besetzungen besreien ? Und schließlich ist Deutschland,
das den Krieg nicht nur für sich, sondern zugleich auch
für die Bundesgenossen aus eigenen Mitteln hat finan¬
zieren müssen, das ferner außer anderen schweren Ver¬
lusten zwei Provinzen ganz und zwei andere zur Hälste
verloren hat und das dann drei Jahre lang systematisch
ausgeplündert worden ist, niemals in der Lage , die jähr¬
lichen Zinsen für die internationale Anleihe aufznbringen ,
da, sobald diese ganz an Frankreich ausgezahlt ist, 42
Milliarden Goldmark zu verzinsen wären . Ter „Eor -
riere" allerdings nimmt ohne weiteres diese Zahlungs¬
fähigkeit an und verfällt in Poincaresche Unterstellun-

M und Trohungen gegen Deutschland, falls es weiterhin
einen „ schlechten Willen " zeigen sollte. Obwohl sowohl

im „Messaggevo" wie im „ Giornale d 'Jtalia " denen man
wahrhaN 'g reine Teutschsreundlichkeit vorwerfen kann,,
eine Rrcl-e von Artikeln über die wirkliche Lage Deutsch¬
lands erschienen sind, hat der „Corriere d 'Jtalia " noch
immer das . Vorkriegs -Teutschland vor Augen . Wenn
die siegreichen Staaten nicht einmal ihre Schulden be¬
zahlen können, wie soll das besiegte und verarmte Deutsch¬
land die seinigen bezahlen können?

Unterstellungen und Trohungen sind aber nicht nur
zwecklos, sondern zugleich schädlich , und zwar nicht
allein für Deutschland, sondern für das gesamte Europa .

Dollar oder Mark ?
Der zurzeit stark um sich greifende Unfug , die Ver¬

kaufspreise auch im Jnlandsgeschäft in Dollars oder
in sonst einer fremden Währung zu berechnen und zu
fordern , ist Gegenstand einer Eingabe , die die Heidel¬
berger Handelskammer an die maßgebenden Behörden
gerichtet hat . Allerlei Geschäftszweige sind bei diesem
Treiben beteiligt und zumeist nützen die Kartelle ihre
Monopolstellungen dabei sehr weidlich aus . Man will
durch diese Methode jedem Risiko aus den Devisen¬
schwankungen entgehen und kümmert sich dabei den
Teufel um die Abnehmer - und Berbraucherschaft , die
sich gegen die Geldentwertung nicht oder kaum Lu
schützen vermögen . Und da man auch keinerlei Rück¬
sicht darauf übt , ob ein hoher oder niedriger Prozent¬
satz der Gestehungskosten von der Kursentwicklung der
fremden Devisen in der einen oder anderen Weise ab¬
hängig ist , so ist der Willkür in der Preisgestaltung
Tür und Tor geöffnet . Man spekuliert eben ü la Kav88e
des Dollars und läßt aus der deutschen Währung und
Volkswirtschaft werden , was da will .

Ein typisches Beispiel für dieses durch und durch
ungesunde und unverantwortliche Gebaren liefert ein
Rundschreiben des Verbandes maschinen¬
geklöppelter Spitzen e . ,

' V . in Barmen . Das
Berliner Blatt „Der Deutsche" teilt daraus mit : „Die
unaufhaltsame Entwertung der deutschen Mark macht
es uns unmöglich , die Mark weiterhin bei der
Berechnung der Verkaufspreise zugrunde zu legen .
Die Fabrikanten erhalten infolge der Kursverschlech¬
tern n«, der Mark bei Eingang des Kaufpreises regel¬

mäßig erheblich weniger an Wert , als bei Abschluß
des Kaufvertrages vereinbart war . Die Rechnungen
unserer Mitglieder werden also in Zukunft in Dollars
und Cents ausgestellt werden , wobei es dem einzelnen
Käufer überlassen bleibt , in Dollars oder in deutscher
Mark zu zahlen . Wir glauben , umso leichter Verständ¬
nis für diese Maßnahme zu finden , als andere Jndu -
striegruppen bereits zu einem ähnlichen Verfahren
übergegangen sind , und auch der Handel über kurz
oder lang sich von der Mark wird loslösen
müssen . Ferner bitten wir , zu bedenken, daß die
Preise mit dem Kurse nicht nur steigen , sondern auch
fallen werden , was für den Fabrikanten insofern ein
großes Wagnis bedeutet , als bei steigender Mark die
Löhne sicher noch geraume Zeit stehen bleiben wer¬
den ."

So kennzeichnend dieses Schreiben gerade für die¬
sen Zweig der Textilindustrie , für Fabrikanten von
solchen Waren ist , rn denen verhältnismäßig sehr viel
nicht aus Grund des Dollarkurses ent¬
lohnte Arbeit steckt , wohingegen die Ausgaben für
ausländische Rohstoffe nur einen unerheblichen Teil
der Unkosten ausmachen , so selbstverständlich ist wohl ,
daß diese Berechnungsmethode , wo immer sie ange¬
wandt wird , erheblich zur Steigerung der Nachfrage
nach Devisen und zu deren Verteuerung beitragen
mutz . Daraus folgert aber von selbst, daß diese Me¬
thode den Einzelhandel schwer trifft , und zwar umso
härter , desto mehr die Kaufkraft der markentlohnten
Konsumenten sinkt. Auf der Leipziger Messe haben die
Einkäufer schon öffentlich durch Plakate und Reden
gegen die Fakturierung in Auslandswährung Einspruch
erhoben . Ebenso wird , wie wir erfahren , in den näch¬
sten Tagen eine Protestversammlung des DetaiMsten -
Verbandes der Bekleidungsindustrie Groß - Berlin e . B .
veranstaltet werden , was hoffentlich zu einem wirk¬
samen organisierten Widerstand der Einzelhändler
führt . Detailhändler und Verbraucherschaft sind hier
in der Tat berufen , diesem unvaterländischen Hinauf¬
treiben der Devisenkurse — die Abnehmer müßten ja ,
um sich vor etwaigen Verlusten zu schützen , Deckungs¬
käufe in Dollar usw . vornehmen und würden durch
ihre Nachfrage auf dem Devisenmarkt die Kurse Wet¬
ter antreiben ; diese höheren Kurse würden aber wie¬
derum zu entsprechend höheren Warenpreisen führen ,
diese schließlich wieder zu neuien Kurssteigerungen
usw . — entgegenzutreten . j

Neues vom Tage.
Deutsch« Vorschläge an Belgien .

Berlin , S. Sept . Der „Lok .- Anz .
" schreibt : Die Ver¬

handlungen am Freitag , die im Reichssinanzministe -
rium zwischen den Vertretern der Reichsregierung und
der belgischen Abordnung stattgefunden haben , nah¬
men eine entscheidende Wendung , denn die Reichsregie¬
rung hat neue Vorschläge auSgearbeitet , die in be¬
stimmter Form gehalten sind . Zwar ist die belgische
Abordnung mit weitgehenden Vollmachten nach Berlin
gekommen, trotzdem glaubt sie, die Verantwortung für
die Annahme oder Ablehnung der deutschen Vorschläge
nicht tragen zu können . Wie weiter mitgeteilt wird ,
gingen noch im Laufe des gestrigen Abends die Vor¬
schläge nach Brüssel weiter , um die belgische Regie¬
rung zu einer Stellungnahme zu veranlassen . In
unterrichteten Kreisen erwarret man , daß noch im Lauf »
des Sanrstags eine Antwort aus Brüssel eintrifft .
Man rechnet damit , daß dann am Samstag die Ent¬
scheidung fallen wird .

Nebcr die deutsche« Vorschläge WM das „Verl . Tage¬
blatt" wissen, daß es sich dabei um den Plan handele,
daß Tentschland in England , Holland und Amerika
Garantiekrcditc, wenn dies möglich sei , ausnchme«
wolle , « m damit für die deutschen Schatzscheine Bürg¬
schaft zu leisten. Wahrsckwinttch würde« die belgische«
Vertreter erst «ach Brüssel zuriickkchren , nur de« bel¬
gisches Kabinett v> . , . ^> Bericht »« erstatte«, unch,
dann werde vieU . i : , i e » e :: e Zusammenkunft ei«-
beruse« werden. ... -S

Ei « Notruf der Zeitungsverleger .
Stuttgart , 10 . Sept . Der Verein Württ . Zeitungs -

Verleger richtete an den Herrn Reichspräsidenten nach¬
folgendes Telegramm :

An den Herrn Reichspräsidenten !
Die gesamten wiwtwmbergischen ZeitungSve - r -'gcr

wenden sich in höchster Not an Sie . hochverehrter
Herr Reich -Prä ident , und bitten um Ihre Die
Erhöhung des Preises für Zcitungspa - ier auf da«
BierhundertzwanzigfaSs des Vorl - ieg : Preises hat zu
einer dich "" kür unmöglich aehalienen Katastrophe .



geführt . Lre meisten imitieren uno kleinen , ja selbst
die großen Zeitungsverlage , sehen ihre Existenz auf
das Gefährlichste bedroht, teilweise befinden sie sich
vor dem Zusammenbruch , wenn nicht auf rasche¬
stem Wege wirklich durchgreifende Staatshilfe erfolgt.
In voller Verzweiflung wendet sich die württem-
bergische Verlegerschaft an Sie , Herr Reichspräsident
und vertraut Ihrer in schweren Stunden oft be¬
währten Geschicklichkeit und Führerschaft, daß Sie
im letzten Augenblick den Weg finden , die Presseals eines der wichtigsten Kulturgüter der deutschen
Nation lebensfähig zu erhalten .

Vorstand des Vereins Württ . Zeitungsverleger
Tr . Wolf , Esser , Kaupert .

Stuttgart , den 9 . September 1922 .

Vor der belgischen Antwort .
Berlin , 10 . Sept . Nach Berliner Blättern soll die

Paraphierung des Abkommens am Sonntag vormittag
erfolgen. Bemelman rechne jedenfalls damit , am Sonn¬
tag nachmittag abreisen zu können . Ueber die deutschen
Vorschläge sagt das Blatt , daß die Gesamtsumme der
nächsten sechsmonatigen Verpflichtungen von 270 Mil¬
lionen Goldmark in drei Gruppen von je 90 Millionen
geteilt werden solle , für die Schatzwechsel mit verschie¬
denen Laufzeiten von 6 bis allenfalls 18 Monaten aus¬
gestellt werden sollen . Die Sicherheitsunterschriften
auf diesen Schatzwechseln sollen , um deren schnelle
Diskontierung zu ermögn hen , teils durch die Bank von
Holland , teils durch englische Privatbanken und teils
durch die deutsche Reichsbank erfolgen.
Beteiligung des deutschen Handwerks am Wiederaufbau

Nordfrankreichs.
Berlin , 10. Sept . In einer am Freitag zwischen

Hugo Stinnes und dem Berliner Vertreter des Deut¬
schen Handwerks und des Gewerbekammertages, Ge¬
neralsekretär Hermann , stattgefundenen Aussprache
bot der Vertreter des Handwerks Herrn Stinnes die
aktive Beteiligung des deutschen Handwerks an den
Wiederaufbauarbeiten in Nordfrankreich an . Stinnes
erklärte , daß ihm diese Beteiligung des Hand¬
werks sehr erwünscht sei und er den ihm zuste¬
henden entscheidenden Einfluß bei den in Betracht kom¬
menden Arbeitnshmerkceisen energisch dahin geltend
machen werde , daß das wirtschaftlich organisierte Hand¬
werk an diesem großen Wiederaufbanwerke entspre¬
chend seiner Leistungsfähigkeit beteiligt würde. Die
wirtschaftlichen Organisationen des deutschen Hand¬
werks werden nunmehr wegen der näheren Ausführung
des Planes mit den Vertretern des Stinnes -Konzerns
in Fühlung treten .

Eine Politische Verhaftung .
Berlin , 10 . Sept . Amtlich wird vom Polizeiprä¬

sidium mitgeteilt : Die polizeiliche Festnahme des kom¬
munistischen Redakteurs Janus ist nicht auf die Ini¬
tiative der Berliner Posttischen Polizei , sondern auf
ein Ersuchen der Stuttgarter Staatsanwalt¬
schaft zurückzuführen . Die Verhaftung erfolgte auch
nicht , wie die „Note Fahne" behauptet, gelegentlich
einer Vorladung des Preffereferenten . Es handelt sich
überhaupt nicht um eine Besprechung in Presseange¬
legenheiten. Janus erschien vielmehr bei der politischen
Polizei , um in einer schwebenden Strafsache Angaben
zu machen. Dem Stuttgarter Ersuchen entsprechend
wird Janus jetzt dem Gefängnis in Ulm zugeführt wer¬
den .

Das Ende der „Freiheit ".
Berlin , 10 . Sept. Tie von sozialdemokratischen Blät¬

tern dementierte Nachricht von einer Verschmelzung der
unabhängigen „ Freiheit " mit dem sozialistischen „ Vor¬
wärts " bestätigt sich jetzt. Mit dem 30 . September
ds . Js . stellt die Freiheit ihr Erscheinen ein.

Teuerungsunrühen in Kattowitz .
Königshütte , 10 . Sept . Im Laufe des Freitags

kam es in Kattowitz zu schweren Lebensmittelunruhen .
Unter anderem wurden die Verkaufs stände am
Markt geplündert und Läden ausgeraubt .
Die Polizei stellte die Ordnun wieder her.

Balfour über die Saarfrage .
Genf, 10 . Sept . In der Lölkerbundsversamnrlung

am Freitag nahm Balfour , der erste Vertreter Eng¬
lands in einer längeren Rede zu den kritischen Aeuße -
rungen früherer Redner über die Tätigkeit des Völker¬
bundsrats Stellung . Bewundernde Anerkennung zollte
er der Rede des japanischen Kollegen für seine Aus¬
führungen über das Werk der Washingtoner Konferenz.
Wenn auch die Vereinigten Staaten bis jetzt dem Völ¬
kerbund nicht angehörten und wenn der Völkerbund
auch bei der Aufstellung des Washingtoner Programms
nicht gefragt worden sei , so sei doch der Geist von
Washington derselbe , der auch den Völkerbund be¬
seele. Lobende Worte fand Balfour ferner für die Rede
Mottas und gab seiner Sympathie für die Teilnahme,
welche die Schweiz dem Schicksal ihres Nachbarlandes
Oesterreich entgegenbrachte , lebhaften Ausdruck . Im
wichtigsten Teil seiner Rede unterzog Balfour ins¬
besondere die Kritiken Nansens und Lord Ro¬
bert Cecils an der Behandlung der Saar -
frage durch den Völker bundsrat einer ein¬
gehenden Betrachtung . Die Hauptschwierigkeit
im Saargebiet liege in der dort entfalteten Propa¬
gandatätigkeit , die der für das Jahr 1936 fest¬
gesetzten Volksabstimmung gelte . Er warnte , auf Leute
zu hören, die von Haus zu Hause gingen und falsche
Behauptungen aufstellten, die nicht bewiesen wer¬
den könnten , worauf es ankomme , sei , daß das Saar¬
gebiet gerecht regiert und daß dort gute Verwaltungs -
arlieit geleistet werde . Im letzten Teil seiner Rede
erklärte Balfour hinsichtlich der griechisch -türkischen
Krise , der Völkerbund habe weder finanzielle noch
sonstige materielle Mittel , um einen Einfluß auszu¬
üben , sondern nur moralische Möglichkeiten . Der Völ¬
kerbund dürfe daher nicht an Aufgaben herantreten ,
denen er nicht gewachsen sei , wenn er nicht wolle,
daß sein Werkzeug zerbreche.

Der italienische Vertreter und frühere Außenminister
Scialoja sprach über die Leistungen und über dis
großen Ausgaben des Völkerbunds, wobei er besonders
auf die österreichische Frage einging . Es treffe
nicht zu , daß man bisher nur Worte, aber keine
Taten aufgebracht habe . So seien z . B - nach der Kon¬
ferenz von Porto -Rose wichtige Maßnahmen ergriffen
worden. Auf jeden Fall sei Italien bereit , Oesterreich
zu helfen , da seit dem Kriege keine Gründe mehr zu
Mißheltigkeiten zwilchen beiden Ländern beständen .

Der Vertreter Haitis , Bellegard , gedachte unter
großer Aufmerksamkeit der Vorgänge , die sich kürzlich
in dem ehemaligen Deut sch - Südwestafrika ab¬
gestielt haben. Die Vorgänge seien ernst genug, um
das Interesse des Völkerbundes zu beanspruchen . Man
sei dort gegen den Hottentottenaufstand , der
durch die Einführung einer ungerechten Hundesteuer
entstanden sei, mit Kanonen, Maschinengewehren,Tanks , Flugzeugen und Bomben aufgetreten . Man
stehe also vor der Tatsache , daß gegen Farmer und
deren Frauen und Kinder in einem Gebiete , das unter
dem Mandat des Völkerbundes stehe , mit solchen Mord¬
waffen vorgegangen worden sei . Die Versammlung
solle zur Prüfung dieser Frage einen besonderen Aus¬
schuß einsetzen. Im Ansch uß daran brachte Bellegard
eine Entschließung ein , dis die Erwartung ausspricht,
daß die ständige Mandatskommission sich mit der
Frage befaßt und daß die hierfür zuständige Mandats¬
macht, d . h . die südafrikanische Regierung , für un¬
mittelbare En - fi ' ästgung der Hinterbliebenen der Op¬
fer bei dem Vorgehen der südafrikanischen Regierung
gegen die Eingeborenen Sorge tragen muß . Sie wird
zunächst dem engeren Prüfungsausschuß für Entfchlie -
ßungsentwürfe zugehen .Der schwedische Vertreter Trhgger sagte wörtlich :Die Lage Europas ist jämmerlich . Das Elend
wächst , die Hilfsquellen versiegen und die Nationen
gehen dem Bankerott entgegen. Nicht nur die
schlecht regierten Bäcker , sondern auch die Kulturländer
werden von Hungersnot bedroht. Was tun wir in
solcher Lage ? Wir prüfen die wirtschaftliche und die
Finanzlage mit Hilfe eines Sachverständigenausschusses ,nehmen Kenntnis von ihrem interessanten Bericht uMd
beglückwünschen sie zu den klaren Gedanken , die siedarin niederlegen. Wir haben zwei Jahre dasselbe ge¬tan . Nichtsdestoweniger dauert das Rennen inden

Avgruno an , ohne daß wir mit einem Aufruf an
dem Gewissen aller Völker rütteln . Wir dürfen uns
nicht immer als Sieger , Besiegte und Neutrale be¬
trachten, sondern als mehr oder weniger Unglück - '
liche Menschen , die gezwungen sind , sich zur Ret¬
tung der Kultur und der Wohlfahrt der Welt zusam¬
menzuschließen . Nur aus einer Gesamtheit wird die
Macht des Völkerbundes erstehen . Wenn wir diese
Gesamtheit nicht verwirklichen , wird der Völkerbund
sich noch Hinschleppen, nicht stark genug, um zu leben ,
aber vielleicht gerade noch stark genug, um nicht zu
sterben .

Tie Türken vor Smyrna .
Paris , 10 . Sept . Nach einer noch nicht bestätigten

Meldung aus Adana soll der Kommandeur der tür¬
kischen Vorhut , die nur noch 40 Kilometer von
Smyrna entfernt ist , durch einen Parlamentär die
Griechen aufgefordert haben, dem Einzug der türkischen
Truppen in Smyrna keinen weiteren Widerstand ent¬
gegenzusetzen und sich , uin weiteres Blutvergießen zu
vermeiden , zu ergeben . Zugleich soll die Versicherung
gegeben worden sein , daß die christliche Bevölkerung
ver Provinz Smyrna keinerlei Gefahr lause .

Deutscher Weinbaukongreß.
Freiburg , 10 . Sept . In der 30 . Hauptversammlung

des Deutschen Weinbauverbandes , die aus allen wein¬
bautreibenden Gebieten Deutschlands stark besucht war ,
gab der Vorsitzende nach den Begrüßungen bekannt, - -
daß es nunmehr gelungen sei , den Reichs -
verband landwirtschaftlicher Genossenschaften , den Ge-
aeralverband ländlicher Genossenschaften mit dem
Weinbauverband zu vereinigen . Im Verlauf des er¬
sten Beratungstages hörten die Teilnehmer einen Vor¬
trag von Oberregierungsrat Börne r -Naumburg über
sie Vernichtung der Reblaus durch Anbau von
Pfropfrebsn . Der Redner gab dabei der Erwar¬
tung Ausdruck , es werde mit dem Umstellen des Reb - >
baues auf immune (ansteckungsfreie ) Pfropfreben vor- .
russichtlich gelingen, der Reblaus Herr zu werden. Ver- j
schiedenc Ausspracheredner teilten aber diese zuversicht - k
liche Auffassung nicht .

Tie Lage in Smyrna . f
Paris , 10 . Sept . Aus Smyrna wird gemeldet , daß

die Ausschiffung der Marineabteilungen der Verbün¬
deten in Smyrna andauern , die die Ordnung in der
Stadt aufrecht erhalten sollen . Alle griechischen Be¬
hörden haben bereits die Stadt verlassen. Der grie¬
chische Oberkommissar ist von der Bevölkerung bedroht >
worden und war gezwungen, sich an Bord eines Schis- ;
fes zu flüchten . Die belgische, schweizerische und tschecho- ;
slowakische Regierung haben die französische Regie- -
rung gebeten , in Smyrna den Schutz ihrer Staatsan¬
gehörigen zu übernehmen. -j ^

Demission des griechischen Kabinetts . >
Paris , 10 . Sept. General Pvlymenakss hat das !

Oberkommando über die Reste der griechischen Armee in s
Kleinasien übernommen . :

Nach einer Meldung aus Athen hat das griechische Ka- -
binett demissioniert . Für seine Neubildung sei Sksudoulis !
in Aussicht genommen . i i

Riicktrittsabsichten König Konstantins ? t §
Paris , 9 . Sept. In Bukarester Kreisen fragt man j

sich, ob die plötzliche Nückberufung des Prinzen Georg '
von Griechenland als Grund die Absicht König Ksnstan - ftins habe, zurückzutreten und den Thron seinem Sohne
zu überlassen . Jedenfalls bleibt nach hier vorliegenden
Nachrichten die politische Lage in Athen äußerst verwirrt .
Es sind zahlreiche Gendarmeriekräfte um die Stadt zm > §
sammeng -zogen worden , da man befürchtet, daß bei Ein - ;
lieferung der Verwundeten von der kleinasiatischenFront jin die Spitäler Unruhen ausbrechcn könnten.

Aufruhr gegen die Bolschcwrstenhcrrschaft .
London, 10 . Sept . Tie „Times" erfahren aus Mos¬

kau , daß dis Sowjetregierung der Weißen Armee in
Ostasien ein Ultimatum gestellt hat , worin sie dieseauffordert , vor dem 15 . September die Waffen nie¬
derzulegen. Der Korrespondent teilt außerdem mit , daßdie Bolschewisten eine Offensive aeaen Wladiwostok

Was mein einst war .
Roman von Fr. Lehne .

2- ( Nachdruck verboten .^
Verdun ! Das kannte er auch, das Grauen von Verdun !Aber den Schläfern vor Verdun war wohl, dachte ervoll Bitterkeit — Wähler als ihm, der so aus allen

Gleisen gerissen und wurzellos und haltlos in den Taghmemlebte, leben mußte — bald nicht mehr wissend , wo¬von das verpfuschte Dasein fristen !
Der Wirt kam , um die geleerten Bierqläser frisch zustillen.

> o
„ Möchte der Herr auch ein Bier ?"
Ehe der Gefragte antworten konnte, nickte dessen Nach¬bar — >> -
„Jawohl ! bring eins ! Ich zahl 's — "
Fast heftig widersprach der Fremde . Gvoß und un¬

angenehm überrascht sah ihn der Bauer an .
'Michtsfür ungut , Herr ! Ich hab 's nicht schlecht ge-Ent ! Wenn Sie nicht mögen , lassen Sie es bleiben !

Doch rch dachte , wenn einer im Felde war —" ans desBauern Stimme klang Empfindlichkeit.
nicht gewöhnt !" lenkte der andere ein , die

gute Abstcht des Bauern doch anerkennend.
„Das Kriegsbier bringt Sie nicht um ! Was sindSie eigentlich, Herr ?"
„ Ein Arbeitsloser !" entgegnete der Angeredete mit

,' itterem SPottlächcln .
Unwillig blickte der Bauer aus den Fremden .
„Na , so sehen Sie gerade nicht aus !" brumte er.
„ Manchem merkt man es nicht an , der arbeitslos' st und gern arbeiten möchte , wenn man ihm nur Ge¬

legenheit dazu geben wollte —"
„Na ja , was die Stadtherrn so unter „ arbeiten " ver¬

stehen — " ein wenig geringschätzig sagte Ss der Bauer ,« dem er die Achseln zuckte.
„Jawohl , Dangelmann , hast recht ! " stimmten ihm die

anderen zu.

„Sie scheinen zu glauben , in der Stadt wird nicht ge¬arbeitet ?" fragte der Fremde fast heftig, „ — und wie — !
oft bis zum Umsinken — mit leerein Magen , häufig
hungernd bei der ungenügenden mangelhaften Ernäh¬
rung — ! Die auf dem Lande haben gar keinen Be¬
griff davon, wie schwer das Leben in den Städten ist —"

Ungläubig und spöttisch lächelnd wiegte Dangelmannden Kopf hin und her.
„Wenn man hineinkommt , sieht's wahrhaftig nicht

so aus ! Konzert , Musik, Tanz — immer ist was los !
Und Sie , warum haben Sie keine Arbeit , wenn Sie
so gern arbeiten möchten?", wie Hohn klang diese
Frage — „oder hat der Krieg Sie auch arbeitslos ge¬
macht, womit sich so viele entschuldigen —"

Eine ounne Nöte flammte über das schmale , tiefgbräunte Gesicht des Fremden , und hart klang seilStimme , als er sagte :
„Der Krieg nicht ! aber die Revolution —"
„Da haben jetzt aber doch so viele ihr Auskomlw

gesunden man ließt 's dach in der Zeitung —
/ Df gehöre " icht zu denen ; denn zum Regierhabe ich kem Talent ; Erwerbslosenunterstützunq b . zieich auch rncht ! Ich lebe von meinen geringen Erspa" ' ssen, dre

, fetzt zu Ende gehen ! Jeden Tag habe i
^ belt und Beschäftigung gesucht — doch vegebens ! Für Leute meines Schlages gibt es k ine Abeit rm neuen Deutschland —"

Seine nervigen schlanken Finger b l teil sich zu Fä ,
streckten sich wieder aus wie in zorniger Uigeduld — — da haben Sie das Leben eines vo

vselen , die draußen im Felde Leben und Gesundhetäglich aufs Sprel gesetzt haben, während andere es sihinter der Front wohl, manchmal auch recht wohl seiließen - trotz alles Jammers und aller Not - " '
Die Männer an seinem Tische nickten - „wir abcmcht ! Wir auf dem Lande haben uns abrackern unschänden müssen, wir Alten , mit den Weibern und Kiidern, derweilen man uns die jungen Männer und um'ei

Buben weggeholt hat — und jetzt noch müssen wir
uns so Plagen , weil man keine Leute bekommt — alles ^will nach der Stadt — " sagte Jakob Dangelmann ,
„sehen Sie , Herr , ich bin arg von Gicht und Rheumatis¬mus geplagt — ich muß aber immer da sein — den
ganzen Tag gibt 's zu schaffen — ich kann manchmal nicht
mehr ! Und für wen Plag ich mich eigentlich? — Mein
Franz ist nicht wiedergekommen —" er seufzte tief aus.

„Verkauf halt dein Anwesen ! " warf Bauer Eder ein,der mit am Tische saß, ihn mit lauerndem Blicke be¬
obachtend.

Jakob Dangelmann s chlug mit der Faust heftig auf dm
Tisch.

„— so lange ich lebe, wird mein Hof nicht verkauft !
Das kannst du nur dem Schleheser sagen, der bloß drauswartet - mein Mädel wird ja auch mal heiraten —" ?

„Na , deine Marie , die eine so Feine , Städtische ge- '
Worden ist —" meinte Eder langsam und bedächtig, in¬
dem er sich seine Pfeife von neuem stopfte — „ Deine
Marie - " ' :

'
<Zakob Dangelmanns Hand umkrampfte fest das Bier¬

glas — „ arbeiten muß sie deshalb doch ! Dann bleibt T
der Hof eben für der Marie ihre Kinder — verkauft wird
nicht — das sage ich noch einmal — ich will auf meinem
Hofe sterben —"

^Aufmerksam hatte der Fremde die Unterhaltung devbeiden Bauern verfolgt . Er blickte wehmütig vor sich hin «
„Wohl dem , der auf eigener Scholle sitzen und ein

Stückchen Land bebauen kann als sein Eigen ! Er weiß
nichtz wie gut er es hat gegen die, die ohne festes Heim
draußen in der Welt he . umgeworfen werden —"

Er hatte es mehr zu sich gesagt — doch Bauer Dangel -
mann hatte seine Worte wohl begriffen . Bekräftigendnickte er dazu — „recht haben Sie , Herr ! Das sag ich
auch immer — mein Mädel will es nur nicht so rechtemsehen ! Freude Hab ich an meinem Leben gehabt, alsmein Franz noch da war ! Der hat geschafft für ztvei —

Forsetzung folgt.



vorbereiten . Ter Präsident des Vollzugsausschusses
der Ukraine hat der Regierung von Moskau mitgeteilt ,
daß in Po tar -m und JekaterinoSlaw schwere Unruhen
ausgebrv . n' n sind . Tie gesamte Gegend , die Halb¬
insel Krim eingeschlossen, habe ihre Unabhängigkeit
proklamiert . Es sei bereits zu schweren Zusammen¬
stößen zwischen den Aufständischen und den Sowjets
gekommen . In Odessa soll eine Sowjetregierung kon¬
stituiert wo den sein und sie hätte Verhandlungen
mit der bulgarischen Kommunistenpartei angekündigt ,
welche ihr versprochen habe , bedeutende Massen - und
Munitions ' ieserungen , die von den Armeen Denekin
und Wrangel herrübrten , zu machen. Gleichzeitig hät¬
ten mehrere bolschewistische Kriegschiffe, die auf der
Reede von Sebastopvl liegen , gemeutert .

Württemberg .
Stuttgart , 10 . Sept. (Preisbildung u nd Wu¬

chergesetz .) Tas Wucheramt sicht sich zu folgender
Aufklärung und Warnung veranlaßt : Es ist anzuerken-
uen, daß der Handel bei der spunghaften , durch die
fortschreitende Geldentwertung verursachten Aufwärtsbe -
wcguug der Preise in eine schwierige Lage geraten ist, ,
insbesondere soweit die Kapitalbeschaffung in Betracht

, . kommt . Es wird auch anerkannt , daß der jeweilige Markt¬
preis der Ware bei der Festsetzung des Verkaufspreises we¬
nigstens zum Teil durch Einrechnung einer entsprechenden
Rifiloprämst berücksichtigt werden darf . Keinesfalls kann
aber, solange dies nicht gesetzlich ausdrücklich für zu¬
lässig erklärt worden ist, zugestanden werden , daß der
Verkaussprris ohne weiteres in der Weise gebildet wird ,
daß der heutige Wiederbeschafsungspreis der Ware zu-

; gründe gelegt und dazu noch der für angemessen erachtete
Nutzen geschlagen wird . Turch diese Art der Preis -

! festsetzung ivürße das ganze Risiko des Kaufmanns voll-
i kommen aus den Verbraucher abgewälzt werden , dessen

Einkommen mit der Preissteigerung nicht annähernd glei-

^ chcn Schritt hält . Ein solches Vorgehen ist besonders
dann ganz verwerflich, wenn der Händler sich nur ^um
Teil mit neuer Ware eindeckt und nichtsdestoweniger seinen
gesamicu Lagcrbestand nach diesen neuen Preisen um¬
zeichnet . Ter in der Preistreibereiverordnnng vorgezcich -
uete Standpunkt , wonach die Festsetzung der Verkauss-

i preise grundsätzlich auf den Gestehungskosten anfzubaueu
ist, ist für das Einschreiten der Behörden maßgebend ; da-

- bei wird nicht beanstandet, wenn neben dem zulässigen
Nutzen eine angemessene Risikoprämie für den Fall eines
Preissturzes und als teilweisen Ersatz für den durch die

! Geldentwertung verursachten Mehraufwand mit einkal-
! kuliert wird . Außerdem ist nach Par . 2 der Preistreiber -
! Verordnung das Preisausgleichsverfahren zwischen gleich -
i artigen Gegenständen vom Lager mit einer gleichen Menge
! solcher , die neu eingekauft wurden , zulässig, worüber

gegebenenfalls buchmäßiger Nachweis zu führen ist .
i Stuttgart , 10 . Sept. (1 Liter Milch 24 Mk .)
^ Zufolge der mit den landwirtschaftlichen Spitzenorgani -
4 sationen getroffenen Abmachungen über die Preise für
l Firschmilch und infolge der Erhöhung aller Nebenkosten
f muß vom kommenden Montag ab hier der Kleinver»
! Vausspreis für Vollmilch auf 24 Mark pro Liter , für
f Magermilch aus 10 Mark festgesetzt werden . Tiefe Preise
s sind Höchstpreise , ihre Ueberschreitung wird bestraft ,

s Verfälschter Zucker . Von der Nahrungsmittel -
I kontrollc wurden in letzter Zeit mehrere Fälle angezeigt,
s wo Auslandszncker in geringem Maße 0,05 Prozent Salz
^ enthielt . Es ist noch nicht genau festgestellt , ob Fahr -
f lässigkeit oder beabsichtigte Fälschung vorliegt . Unter -
! suchung ist eingeleitet.
t Erschösse n . Auf dem Grabe seiner Mutter hat sich
! ein Polizeioberwachtmeister von hier erschossen .
^ Lndwigsburg , 10 . Sept . (Tod esfall . ) Im Alter
! von 60 Jahren starb Schulrat Johannes Baumann ,

der seit 1920 den Schulbezirk leitete . Von 1910 bis
- 1920 war er Schulrat in Neuenbürg , vorher Lehrer an
! der Volks- und Mittelschule in Eßlingen . Er stammt von
' Fcldstetteu , OA . Metzingen.

s Beihingen a . N ., 10 . (Hoher Erlös . ) Tie hie-
! sige Wiuterschaswcide wurde vom bisherigen Pächter

um 302 000 Mk . wieder ersteigert . Tas zu 880 Zentner
geschätzte Gemeiudeobst brachte einen Erlös von 330 000

f Ml ,
'
sodaß der Zentner auf rund 400 Mk. zu stehen

'
kommt .

Backnang . 10 . S . Pt . (Baun ot.) Der Gemeinderat
beschloß, nachdem das Lcichenhaus erhebliche Mittel er-

! fordert, den Bau für die Gedächtnishalle auf dem Fried -
l Hof einzustellen, weil die Mittel von 2 Mill . Mark für
i den Rohbau nicht zureichen.
f Geifertshofen ( OA . Gaildorf ), 10 . Sept . (Tödli¬

ch e r S t u r z ) Beim Dreschen fiel die 26jährige Schwe¬
iler der Ehefrau des Landwirts Horlacher so unglücklich
durchs Balkenloch auf den Scheunenboden, daß sie tot
liegen blieb.

Reutlingen , 10 . Sept . (Verunglückt .) In der
Nminder ' schen Fabrik brachte der Arbeiter Renz von
Nomaringen seine linke Hand in die Maschine und

^ vurde so schwer verletzt, daß ihm die Hand im Kranken¬

haus abgcnommen werden mußte .
Langenbrand , 10 . Sept. (Dieb . ) In einem hie-

igen Warengeschäft brach nachts ein Dieb ein und suchte
ich fünf Ballen Tuch aus . Ueber dem Laden befindet
ich das Schlafzimmer des Landjägers , der ein Geräusch
>örte Barfuß stellte er sich an das eingedrückte Fenster ,
ielt deck ent ll -ndeu Tieb den Revolver unter die Nase
rnd nahm den 2 ! fahrigen Burschen, einen Oberschlesier,
est- _ s

Baden .
I Karlsruhe , 10 . Sept . (Person
'

„Staatsanzeiger " meldet, ist Prcm ^ ^
Oberrealschule in Frelburg an me ^
Zersetzt worden . — Negierungsrat o.

- li . n ) Wie der
aaz 5) ilig von der
v? - ! chule dortselbst
>-. Emil Hofmann

Venn '
Statistischen Landesamt ' wurde a -p s in Ansuchen

aus dem Staatsdienst entlassen.
Gondelsheim (bei Bretten), 10 , Sv t . (Herab¬

gestürzt .) Tie 77jährige Witwe Rirs stürzte ans Un¬
vorsichtigkeit vom zweiten Stock ihrer Wohnung herab
und erlag den erlittenen Verletzungen.

Mannheim, 10 . Sept. (Ter Anschlag auf die
Börse . ) Zu dem Handgranatenauschlag auf die hie¬
sige Börse wird noch mitgeteilt , daß der verhaftete Paul
Nikolaus Jansen für geistig minderwertig gehalten wird .
In wieweit er mit dem Bombenanschlag auf das Mann¬
heimer Volkshaus in Verbindung zu bringen ist, muß
erst die weitere Untersuchung ergeben. In der Nacht,
in der seinerzeit der Bombenanschlag aus das Gewerk¬
schaftshaus erfolgte, war Jansen verhaftet , dann aber
wieder freigelassen worden , da er sein Alibi Nachweisen
konnte. Tie „ Tribüne " bemerkt, schon vor einigen Wo¬
chen habe die Staatsanwaltschaft Mitteilung erhalten , daß
Jansen die Absicht ausgesprochen habe, den Reichstags¬
abgeordneten Adolf Schwarz und den Redakteur der
„Tribüne " Karl Berg über den Haufen zu schießen . Tie
Inhaberin eines Zigarrengeschästs , mit der Jansen ein
Verhältnis unterhielt und

'
die über die Pläne Jansens

aussagte , ist verschwunden.
Mannheim, 10 . Sept. (Viel Gemüse . ) Der Wo¬

chenmarkt am Donnerstag war geradezu mit Gemüsen
überschwemmt, wie man es seit Jahren nicht mehr gesehen
hat . Aus der Türckheimer Gegend kamen drei Eisen¬
bahnwagen mit Gemüse und Obst und von Schifferstadt
12 Wagen mit Gemüse . Tie Preise waren trotz der starken
Zufuhr sehr hoch. Preisüberschreitungcn wurden poli¬
zeilich festaestellt .

Mannheim, 10 . Sept. (Tagung der Licht¬
spieltheaterbesitzer .) Ter Verein der Lichtspiel¬
theaterbesitzer Badens und der Pfalz hielt gestern hier eine
Mitgliederversammlung ab , in der die Verdienste des
Verlagsdirertors Häberle-Mbuchen anläßlich seines 20-
jährigcn Jubiläums als Redakteur und seines 10jährigen
Jubiläums als Herausgeber der „Deutschen Lichtspiel-
zeitung "

, des Organs des Reichsverbandes der Licht -
spieiltheaterbesitzer Deutschlands , von dem Ehrenvorsitzen¬
den Otto A . Kasper-Karlsruhe gewürdigt und Häberle
zum Ehrenmitglied ernannt wurde . Im weiteren Ver¬
lauf der Tagung wurde hauptsächlich der von den Film¬
verleihern geforderte 80prozcntige Ausschlag besprochen ;
in einer Entschließung wird den Lichtspieltheaterbesitzern
empfohlen, den 80prozentigen Aufschlag auf die Film¬
verträge ab 1 . Mai 1922 anzunehmen , soweit nicht Son¬
derabmachungen bestehen . Erörtert wurde ferner die Tä¬
tigkeit der sogen . Jugendausschüsse , die zur Kontrolle der
Lichtspieltheater eingesetzt wurden und unterschiedlich ar¬
beiten . Tie nächste Mitgliederversammlung findet in
Karlsruhe statt .

Neuweier (bei Bühl), 10 . Sept. (Schadenfeuer .)
In Zinkenschneckenbach brach in dem Anwesen des Land¬
wirts Josef Hörth Feuer aus , dem das Oekonomiegebäude
vollständig zum Opfer fiel, während das Wohnhaus nur
zum Teil beschädigt wurde.

Walldürn, 10 . Sept . (Vom Treibriemen er¬
faßt .) Ter 16jährige Sohn des Metzgers Werner wurde
im hiesigen Sägewerk , als er bei der Reparatur mithalf ,
von einem Treibriemen erfaßt und getötet.

Mutmaßliches Wetter.
Tie allgemeine Wetterlage hat sich nur wenig ge¬

ändert , so daß für Dienstag und Mittwoch zu¬
nächst noch Fortdauer des nebelig - trüben , regnerischen
Wetters , nach dem Schwinden des Niederdrucks über
dem südlichen Alpengebiet aber ein Umschlag zu auf¬
heiterndem , wärmerem Wetter zu erwarten ist .

Aus der Heimat .
Wildbad , den 11 . Sept . 1922 .

* Wie wir von zuständiger Seite erfahren , findet am
nächsten Sonntag , den 17. ds . Mts . machm. Vs5 Uhr im
Kursaal ein großes S än g er - K o n z e r t , veranstaltet
vom Liederkranz Wildbad (80 Sänger ) unter Mitwirkung
der gesamten Kurkapelle statt . Einzelheiten hier aufzu¬
führen erübrigen sich, denn allein der Name des überall
bekannten gut bewährten Dirigenten des L . - K . W . Herr
Albert Günth , Musikdirektor aus Pforzheim , bürgt
uns dafür daß nur vortreffliches geleistet wird . Erwähnt
sei nur , daß u . a . auch einige Kunstchöre, Morgenlied
von Rieg etc . die zum Vortrag gebracht werden . Der Be¬
ginn des Konzertes wurde mit Rücksicht auf die Gäste und
Sangesfreunde der Umgebung Wildbads so festgelegt, daß
Gelegenheit zum nach Hause iahren mit der Bahn nach
Pforzheim , sowie mit Postauto nach Cnzklösterlenach Lonzert -
schluß gesichert ist . Wir wünschen, daß die Arbeit und
Leistungen des Herrn Dirigenten sowie der Herren Sänger
zur Vorbereitung dieses Konzerts in dem kurzen Zwischen¬
raum seit dem 1 . Konzert dieses Jahres am 11 . Juni 1922
so belohnt werden , daß sie ein vollbesetztes Haus erfreut ;
wobei auch hoffentlich die Wildbader Einwohnerschaft zahl¬
reicher als beim letzten Male vertreten ist, denn man
kann heute ruhig sagen, Wildbad darf auf den Liederkranz
stolz sein. Der Kartenvorverkauf findet vom Dienstag bis
Freitag im Zigarrengsschäft Kloß (Telefon 70) statt , ab
Samstag und Sonntag an der Kasse des König -Karl -
Bades . (Näheres siehe Plakate und Inserate .) ? . K .

Leo Erichsen in Wildbad ! Eine außergewöhnliche
Darbietung bringt der nächste Donnerstag . Der welt¬
bekannte Experimental -Psychloge , kommt auf seiner Bäder -
Tournee nach Wildbad , bei dessen Publikum er ja seit
vielen Iahren in bester Erinnerung steht und zwar ver¬
anstaltet er einen Experimental -Abend . „AnderGrenze
des U eb e rsin n Ii ch en "

, der wohl das ^Interessanteste
bringen dürfte , was dem gebildeten Publikum geboten
werden kann . Leo Erichsen, bekanntlich der intimste Kenner
des Okkultismus , behandelt dieses Mal vorzugsweise das
Gebiet der seelischen Fernwirkungen , Suggestion , Hypnose,
Telepathie , persönlicher Einfluß und unterstützt seine Aus¬

führungen durch hochinteressante Experimente
undDemonstrationen . Seit Iahren tritt Leo Erich¬
sen, der sich namentlich beim Württemberger Publikum ,
das ein besonderes Verständnis für die Art seines geistigen
Schaffens zeigt, einer besonderen Beliebtheit erfreut , auch
in Wildbad vor überfüllten Sälen auf und so dürste auch
der Besuch der diesjährigen Veranstaltung , rrotzdem sie
zu einer außergewöhnlichen Zeit stattfindet , ein besonders
starker sein . Der Karten -Vorverkauf hat bereits begonnen .

— Monatlicher Postbezug für Zeitungen, Neben
der sprunghaften Steigerung der Papierpreise ist der
seither übliche vierteljährliche Einzug für Zeitungsbezugs¬
preise einer der Ursachen der Zeitungsnot und des Ta -
hinsiechens der vornehmlich von Postbeziehern gelesenen
Mittel - und Kleinprcsse. Mit größerem Nachdruck er¬
suchten Vertreter der Provinzvresse das Reichspostministe¬
rium um schleunige Aeuderuug der bestehenden unzeit¬
gemäßen Bcsti nnungcn . Turch eine in diesen Tagen
herausgekomm . ne Verfügung des Neichspostministeriums
in Berlin ist nun den V rt g . rwünschen insofern Rech¬
nung getragen worden , als ab 1 . Oktober ds . Js . die
Möglichkeit besteht , bei Papi .̂ Preissteigerungen die Be¬
zugspreise von Monat zu Monat zu erhöhen . Tiefe
Verfügung hat nun auf Anregung und Ersuchen des
Direktors Franz Walchner in Wangen im Allgäu
(Vertreter der nach seinem System begründeten Konzerne
und verschiedener Provinzverlegerverbände ) eine ausschlag¬
gebende Ergänzung erfahren . Danach ist neben der
Möglichkeit einer nachträglichen Bezugspreiserhöhung
auch der monatliche Postbezug der Zeitungen zulässig.
Ein diesbezüglicher telegraphischer Bescheid , der für das
deutsche Zeitungswesen von großer Bedeutung ist und
unseres Erachtens über kurz oder lang zum grundsätz¬
lichen monatlichen Postbezug führen dürste, ist soeben dem
Direktor Walchner seitens des Reichspost mini st e -
riums zugegangen . Turch diese Klärung der Sach¬
lage wird auch der schwindenden Kaufkraft weiterer Leser¬
kreise Rechnung getragen , indem nun , trotzdem die Post¬
quittung vorläuiig noch auf ein Vierteljahr lautet , die
Annehmlichkeit der monatlichen Zahlung des Postbezugs -
prcijes gegeben ist .

Ein interessantes Zwiegespräch.
Ter „ Frankfurter Generalanzeiger " bringt folgende

Zwiegespräch, das wir auch der Beachtung unserer Lese:
empfehlen:

„ Haben Sie das gelesen, " fragte mich der unbekannt «
aber mitteilsame Herr , mit dem ich mich jeden Mittag ir
der Trambahn so angenehm unterhalte . Und er zog sein«
Zeitung aus der Tasche und schlug mit dem Handrücken
drauf , so wie der Schauspieler im Theater auf den Brie !
schlägt, ehe er ihn der Soufleuse nachspricht. „Hier, " sagte
er . „45 Mark kostet jetzt die Zeitung im Monat . Was
sagen Sie dazu ?" — „ Kolossal billig ! " erwiderte ich. —
„Wa - - ? Tas nennen Sie billig " " — „ Sehr billig '/ '
erwiderte ich, und als dieses Wort dem Gegner die
Sprache verschlug, hatte ich Zeit , fortzufahren . „ Erlau¬
ben Sie ! " sagte ich, „womit handeln Sie denn ?" „Wie ?
— Ich ? — Ich handle gar nicht ! Ich bin Metzger,
Schweinemetzger ! " — „ Ausgezeichnet !" entaegnete ich, da
werden Sie ja wohl von der Teuerung auch ein Liedchen
singen können. Sagen Sie mir , was kosteten denn im
Frieden die Schweine ?" — „ Im Frieden ! Ach du lieber
Gott ! 50 Pfennig das Pfund Lebendgewicht. " — „ Und
heute?" — „ 70 Mark das Pfund "

. - „Na , also ! Und die
Wurst, die im Frieden höchstens eine Mark gekostet hat ,
kostet infolgedessen auch das Hundertfünszigfache des Frie¬
denspreises, nicht wahr ? Ist ja auch ganz berechtigt bei
dem heutigen Tollarkurs . Und jetzt betrachten Sie einmal
die Zeitung . . Aus was besteht sie ? Aus Papier . Wis¬
sen Sie auch>, was dieses Papier im Frieden gekostet hat !"
— „Nein !" — „ Rund 2000 Mark der Waggon . Jetzt
kostet er rund 280000 Mark , also das Hundertvierzig -
fachp . Müßte da die Zeitung nicht eigentlich auch das
Hundertvierzigfache des Friedenspreises kosten ? Also ein
früheres 50 Pfennig -Blatt 70 Mark im Monat ? Sie
sehen, die Zeitung ist nicht teurer geworden, sondern bil¬
liger als früher .

" — „Na, erlauben Sie mal !" — „ Bil¬
liger sage ich. Und ich werde Ihnen das gleich beweisen .
Nehmen Sie ein goldenes Lwanzigmarkstück. Dafür be¬
kamen Sie früher 40 Monate lang die Zeitung , nicht
wahr ? Heute, wo ein goldenes Zwanzigmarkstück über
5000 Papiermark wert ist, b . kommen Sie dafür die Zei¬
tung 100 Monate lang , wenn sie 50 Mark pro Monat
kostet. Merken Sie jetzt, daß die Zeitung das Aller¬
billigste ist, was Sie kaufen können?" — „Na , hören
Sie , dann müßten aber die ZeitungSleute schlechte Ge -
fchäftsleute sein !" — „Sind sie auch ! Oder vielmehr
richtig gesagt, sie sind überhaupt keine Geschäftsleute. Sre
haben auch Pflichten gegen die Oeffentlichkcit zu erfüllen ,
die allem vorangehen , der Rücksicht auf den eigenen Geld¬
beutel. Deshalb können sie nicht wie andere Geschäftsleute
unbekümmert ihren Kunden das drausschlagen, was sie
selber mehr zahlen müssen. Aus die Tauer werden natür¬
lich sich auch die Zeitungspreise nicht der Geldentwertung
entziehen können, und auch für die Zeitung wird der
Leser späterhin das bezahlen müssen, was nach dem Stande
des Geldes erforderlich ist . Darüber hilft keine Macht der
Welt hinweg . Sie sehen ja , selbst unsere Regierung ,
die eine sogenannte „Rettungsaktion " machen wollte , hat
kläglich versagt . Der einzige Erfolg ist gewesen , daß der
Waggon Papier im August rund 80 000 Mark teurer
war als im Juli . Dazu die Verteuerung von allem ande¬
ren . Es geht halt nicht, daß man sich in der Sintflut
ganz allein eine Insel errichtet und erklärt : Hier wird
m Friedenspreisen verkauft ! " — „ Sie meinen also
„ Ich meine , wenn man Zeitungen Hamstern könme, so
könnten Sie gar nichts Gescheiteres tun , als Zeitung u

zu Hamstern. Sie gehören zum Billigsten , was ev , e iie

noch gibt . Stellen Sie sich nur eirnnll vor, wa -,' das
besagt, wenn Ihnen einer den giuea Monat l . ng all
das erzählt , bericht t , telegraphiert und^ unpellt , Was
Ihnen dis Zeitung jeden Tag ans de i Tisch legt . Und
Sie geben ihr dafür , wenn der Monat Al Ende ist —



10 etwa ein Drittelpfund Leberwurst. HM ich recht,
wenn ich vorhin sagte : Kolossal billig ? Aber h :er ist
meine Haltestelle, Wiedersehen!" —

Wie oft sind diese Tatsachen der Oeffentlichkeit unter¬
breitet worden . Trotzdem gibt es immer noch Leute, die
eines geringen Aufschlages wegen ihre Zeitung abbe^ el-
len, aber alle Aufschläge auf andere Artikel ruhig hiu-
nehmen, und auch noch heute Geld für unnötige Lu-
xusgegenstände haben . Es gibt noch Leute, die am
falschen Teil sparen.

Vermischtes.
„Sie können gehen !" Ein Mißverständnis eigener

Art machte sich in Berlin ein Untersuchungsgefangener
zunutze, der sich schon seit zwei Jahren in Haft be¬
findet . Im Herbst 1920 wurde Ludwig von und zu
Eglofsstein - Oertel wegen verschiedener Straftaten rn
Haft genommen ; es wurden ihm unzählige Schwinde¬
leien , Erpressungsmanöver und Urkundenfälschungen
zur Last gelegt . Ter Tatbestand ist so verwickelter
Art , daß sich die Untersuchung zwei Jahre lang hin¬
gezogen hat . Nun hatte der Beschuldigte eine Ver¬
nehmung vor dem Untersuchungsrichter . Dieser sagte
beim Abfluß des Verhörs zu Egloffstein : „Sie kön¬
nen gehen !" Ter Untersuchungsrichter war nämlich
der Meinung , daß sich im Vorzimmer der Justizwacht¬
meister aushalte , der den Gefangenen aus der .Zelle
vorgeführt yatte . In Wirklichkeit hatte sich der Wacht¬
meister auf wenige Augenblicke aus dem Vorzimmer
entfernt . Herr von und zu Egloffstein ließ sich die
Aufforderung nicht zweimal sagen . Er ging — und
ist seitdem noch nicht wieder gekommen. Die Polizei
bemüht sich , den Ausreißer aufö neue zu fassen.

Schließung der Berliner Kinos . In Berlin werden
am 22 . d . M . sämtliche Kinos geschlossen , da sich
der Magistrat zu einer Herabsetzung der Lustbarkeits¬
steuer , die Erhöhungen bis zu 55 Prozent Vorsicht,
nicht entschließen konnte . Nicht weniger als 6000 An¬
gestellte werden dadurch brotlos .

Eine Heiraksskeuer . In Kochel am Walchensee hat der
Gemeinderat eine Heiratssteuer beschlossen , die 300 Mark
betragen soll . Es mag sein , daß die Aufsichtsbehörde diese
Steuer trotz zahlreicher entgegenstehender — besonders be¬
völkerungspolitischer — Bedenken genehmigt. Unzulässig
aber ist es, diese Steuer rückwirkend vom 31 . März 1921
zu erheben , wie es die Gemeinde Kochel ebenfalls beab¬
sichtigt. Sollte jemand wirklich die Nachzahlung der Steuer
verweigern, so müßte das Obergsricht zu einer Entscheid¬
ung gegen die Gemeinde kommen .

Ein Ausweg. Am vorigen Sonntag kam in Buchs , un¬
weit der vorarlberg -schweizerischen Grenze, ein Personen¬
kraftwagen aus Genf an . Die Gesellschaft machte Halt und
nahm im Gasthof das Mittagsmahl ein . Da war aber auch
schon die Stunde gekommen , von der an nach einem sehr ver¬
nünftigen Gesetz des Kantons St . Gallen der Autoverkehr
an Sonn - und Feiertagen verboten ist . Alle Vorstellungen
bei der Ortspolizei waren vergebens, da bestellte der Auto¬
besitzer bei einem Fuhrhalter in Buchs ein Pferd , das unter
dem Hallo der Bevölkerung das Schnaufer! über die Grenze
zog , wo es die Fahrt nach Innsbruck ungehindert fortsetzen
konnte .

Hölz streikt. Der zu lebenslänglichem Zuchthaus verur¬
teilte Kommunistenführer Max Hölz ist in der Strafanstalt
Münster in den Hungerstreik ein getreten. Er wurde in das
Gefängnis in Breslau überführt .

Alorphiumschiebung. Auf dem Bahnhof in Rheine i.
Wests, wurden 20 000 Päckchen Morphium im Wert von
1 Million Mark beschlagnahmt . — Demnach besteht das
Morphiumlaster noch weiter.

Hereingefaöen. Die Kaufleute Otto und Hermann Gmei-
uer in Mannheim batten über 5000 Kilo Kakao im Wert von

1300 000 Mark von Ludwigshafen nach Mannheim gevrachr .
Da sie dabei erwischt wurden , fürchteten sie eine Geldstrafe
in Höhe des dreifachen Betrags , und um den Anschein zu
erwecken, als habe eine französische Firma den Kakao nach
Mannheim geliefert und er sie erst hier von ihnen übernom¬
men worden , fälschten sie entsprechende Papiere . Die Schlau¬
maier wurden indessen wegen Fälschung vom Gericht mit je
3 Monaten Gefängnis und 30 000 -it Geldstrafe bedacht .
Die andere Strafe kommt noch nach.

Denkmalschändung. In Taucha bei Halle wurde das
im 300 . Reformationssahr 1817 errichtet » Lutherdenkmal
während der Nacht vollständig zerstört.

Feldraub . In Mascherode (Braunschweig) brach eine
SOköpfige Bande mit Fahrrädern ->in und begann am Hellen
Tag das dortige Rittergut zu plündern und die Garben vom
Feld zu stehlen . Der Ortsschiitz und die Landjäger waren
machtlos. Von Braunschweig wurde Schutzpolizei herbei¬
gerufen, die ans 2 Lastkraftwagen ankam, als die Plünderer
noch in voller Arbeit waren . Ein Teil der Räuber wurde
festgeuommen , die anderen entflohen unter Zurücklassung

Ihrer Fahrräder .
" Schenkung. Die Witwe des verstorbenen Verlegers Rudolf
Masse hat der Stadt Berlin ein Kindererziehungsheim in
Wilmersdorf zum Geschenk gemacht .

Ruhegehalte für Arbeiter. Die Allgem. Elektrrzitätsgesell-
schast (AEG .) hat nach einer Berliner Korrespondenz die Ein¬
richtung getroffen, daß alle ihre Arbeiter, die mehr als zehn
Jahre im Betrieb sind , ab 1 . September bei eintretender
Arbeitsunfähigkeit oder Ueberschreitung des 65 . Lebensjahrs
einen Ruhegehalt beziehen können . Außerdem werden Wit¬
wenrenten und Erziehungsbeihilfen gewährt.

Der Ausverkauf. Nach einer Schätzung sollen sich im Rhein¬
land täglich ungefähr 200 000 Ausländer aufhalten, die fast
ausnahmslos deutsche Waren mitnehmsn.

Gaus und Dollar in der Oberpfalz. In Berching, einem
uralten , sthon in der Karolinerzeit genannten Städtchen der
Oberpfalz, würde einem Müllermeister eine Gans von einem
remdländischen . eleganten Automobil überfahren . Die Jn -
assen boten dem Müller eine Dollarnote zur Entschädigung,
rann eine zweite . Nix, nix ! schrie der Erboste. Behaltet eure
chwarzen Fetzen ! Einen Blauen will ichl Sie gaben ihm

einen Hunderter , und der Müller war 's zufrieden. Hieraus
ist außer der ebenso schweren als rührenden Verkennung des
Dollars zu entnehmen, daß es in Berching in der Oberpfalz
Gänse zu 100 Mark das Stück gibt.

Der stanaliunnel als Rotslandsarbeik. Der englische Ge¬
werkschaftskongreß in Southport nahm eine Entschließung an,
die sich für den Tunnelbau unter dem Aermelkanal «usspricht,um eie Arbeitslosigkeit einzuschränken .

Wo das deutsche Gelreide bleibt, zeigt Glgender Fall , der
sich in diesen Tagen ereignet hat . Em Besitzer aus Posilge
(Westpr.) verlud aus dem Bahnhof in Alrfeide einen Waggon
Roggen. Um beim Verladen behilflich zu sein , zog er seinen
Rock aus und legte ihn auf die im Waggon befindlichen
Säcke , achtete aber nicht darauf , daß seine Brieftasche Heraus¬
siel , in der sich das Geld für den Roggen befand. Zu Hause
angekommen, wollte er sein Geld fortlcgm und wurde nun
erst den Verlust der Brieftasche gewahr . Er fuhr sogleich zu¬
rück nach Altfelde , wo ihm aber die Nachricht wurde , daß
der Waggon bereits unterwegs nach Berlin sei . Er ließ sich
die Bescheinigung geben , daß er den Waggon Nr . so und so
beladen habe, und fuhr mit dem nächsten Schnellzug ncG
Verlin . Nach langem Hin und Her entdeckte er den Waggc.ir
auf einer Station hinter Berlin und verlangte dort , daß der
Waggon geöffnet werde, um sein Geld he . mszuholen. Hier
wurde ihm aber erklärt, daß der Waggon plombiert sei und
aicht Roggen , sondern Zement enthalte, der nach Belgien
gehe. ( I) Der Besitzer gab sich mit dem Bescheid nicht zufrie¬
den und veranlaßt « durch die Polizei die Oeffnung dos Wag¬
gons . Nun mußten die Anwesenden zu ihrem größten Er¬
staunen feststellen , daß in dem Wagen derselbe Roggen war ,der in Altfelds verladen wurde , und der Besitzer farür un¬
fein Geld zwischen den Säcken wieder.

Handel und Verkehr .
Dollarkurs am 9 . September : 1368 .28 Mark .
Stuttgart , 9 . Sept . Nach Mitteilungen der Zeniral -

vermittlungsstelle des Württ . Obstbauvereins wurden
auf dem heutigen Obst - und Gemüsemarkt von
der städtischen Marktrvmmijsion folgende Preise fest¬
gestellt : Tafeläpfel im Großhandel 3—6 (im Klein¬
handel 4— 7 . 60) , Fall - und Mostäpfel 1 . 50- 2 ( 1 . 80
bis 2 . 50) , Spalierbirnen 7—9 (8 . 50— 11), Tafelbir¬
nen 3- 6 ( 4- 7 . 50) , Tafcltrauben 28- 32 ( 32 - 40) ,
Brombeeren 18 — 20 ( 21—24) , Mirabellen 10- 13 ( 12
bis 16 ) , Pfirsiche 10- 17 ( 12- 20) , Pflaumen 2- 5
( 2 . 50—6) , Reineklauden 5 - 7 (6—8) , Zwitschgen 4—6
( 5—8) , Kartoffeln 4— 4. 30 ( 4 . 50— 5) , Stangenbohnen
6—9 ( 7 - 11 ) Mk . je 1 Pfd . , Kopfsalat 1 St . 1— 1 . 70
( 1 . 20—2 . 50) , Endiviensalat 1 St . 1—1 . 70 ( 1 . 20— 2 . 50) ,
Wirsing 1 Pfd . 2 —2 . 50 ( 2 . 50- 3) , Weißkraut 1 Pfd .
2—2 . 50 ( 2 . 50 - 3) , Rotkraut 1 Pfd . 3—4 ( 4- 5) , Blu¬
menkohl 1 St . 5- 15 (6—18 ) , Rote Rüben 1 Pfd .
1 . 20— 1 . 50 ( 1 . 50 - 2) , Gelbe Rüben 1 Psdl 2 . 50 bis
3 . 50 ( 3- 4 .20) , Zwiebel 1 Pfd . 9- 11 ( 11 —13) , Gurken ,
große 1 St . 3- 11 ( 4— 13) , Rettige 1 St . 0 . 80— 2 (1
fts 2 . 50) , Sellerie 1 St . 2— 5 ( 2 . 50- 6) , Tomaten
1 Pfd . 5— 7 ( 6— 9) , Mangold 1 Pfd . 1 . 20— 1 . 50 ( 1 . 50
ms 2) , Kohlrabi 1 St . 0 . 80- 1 ( 1—1 . 30) Mk.

Ter Obstgroßmnrkt zeigt Weiler dasselbe Bild : über¬
große Zufuhr in gewöhnlichen Birnen und in Aep-
'eln , reichliches Angebot in Zwetschgen und Pfirsi -
hen , bescheidene Zufuhr in feinen Spalierbirnen , bei
finkender Kauflust . Die Züchter verkennen die preis -
»rückende Wirkung der Anfuhr von unvollständig aus »
gereiftem Obst vollkommen . Farbig gelagerte Ware
vird jederzeit schlank zu höchsten Preisen abgenommen ,
kste Behandlung der Frucht läßt vieles zu wünschen
Lbrig, daher viel Abfall beim Kleinverkauf und da-
rnt begründete Preisübersorderungen . !

Auf dem WikhclmSplatz waren 5600 Ztr . Most-
)bst zugeführt . Ab '

atz sehr schleppend, Preis 150 bis
180 Mk . per Zentner . Das Publikum greift bekanntlich
erst zu , wenn die Preise im Steigen sind . Ter erneute
Frachtzuschlag macht sich deutlich fühlbar , der Handel
zeigt Neigung , sich vom Geschäft fernzuhalten . Eine
Stockung im Augenblick der Ausreifung des Herbst¬
obstes muß die bedenklichsten Folgen zeitigen .

Ter Gemüsemarkt ist gut beschickt. Bohnen gehen
zu Ende . Gurken nnd besonders Tomaten leiden sehr
durch die andauernd naßkalte Witterung .

Viehmarkt Ebingen , 8 . Sept . Angeführt wurden 120 Stück aller
Gattungen . Kühe »osteten 50—100 600 -1t, Kälber 40—76 000 -kt,Rinder 25—35 000 -1t, Zungvieh 12—20 000 ,1t, Milchschweine
wurden 27 Stück zum Preis von 2500—3700 -1t das Stück vei>
kaust, Läuferschwein« 3 Stück , das Stück zu 7000 -1t .

Viehmarkt Sulz, 8 . Sept . Dem Viehmarkt waren Mgetrieben :
26 Ochsin und Stiere , 51 Kühe, 94 Rinder und Kaldinnen und
7 Kälber, zusammen 178 Stück . Der Handel war flau bei sehr
hohen Preisen. Bezahlt wurden für Stiere 60—70 000 -1t, für
Kühe 50—85 000 -1t, für Kleinvieh <1^ jährige Rinder) 17—22 000
Mark , für trächtige Kalbinnen 80—109500 -1t. — Dem Schweins-Markt wären 20 Läufer - und 147 Mlchschweine zugeführt nnd
wurden bezahlt für Läufer 8—10000 -1t, für Milchschweine 4500
bis 6500 -1l ie das Paar .

Eingesandt !
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Einsendungen übernimmt die Redaktionnur die preßgesetzliche Verantwortung .

Auf mein Eingesandt betreffend des Brotpreifes ohneMarken ist eine Erklärung von Seiten der Bäckecinnungweder öffentlich , noch mir privat gegeben worden . Das
ist sehr bezeichnend ! Hier bleibt nur noch der Weg der
Selbsthilfe übrig . Wozu haben wir die Consumvereine ?
Es bedarf sicher nur einer Anregung an den hiesigen Kon¬
sumverein , um einen Bäckerladen in Wildbad aufzumachenund die Backwaren von Pforzheim zu beziehen. Ueber-
legt Euch das Ihr Bäckermeister, ehe es zu spät ist . 0 . ö .

Von heute mittag 1 Uhr ab wird ein Wagen

Lauffener Kartoffeln
ausgeladen . Die Abgabe erfolgt auch in kleineren
Mengen und kostet das Pfd . Mk. 4 .10 .

Stadtschultheißenamt .
Auf Aushilfsmarke 1 der Brotkarte wird bei den

Kaufleuten 700 Gramm Zucker abgegeben .
Stadt . Lebensmittelamt .

Vergebung voll Murbeiteu.
Zu einem Landhaus im Panoramaweg habe ich im

Auftrag folgende Arbeiten zu vergeben :
Die Maurerarbeiten des Hochbau einschl. Dach¬

deckung, die Zimmer -, Treppen -, Flaschner - , Gip¬
ser-, Schreiner - , Glaser -, Schlaffer -, Schmied - , die
Maler -, Gas - Wafferleitungs -, sowie die elek¬
trische Jnstallationsarbeiten .

Kostenanschläge und Bedingungen liegen auf meinem
Büro von Montag , den 11 . d . M . bi « einschl. Donners¬
tag den 15 . d. M . zur Einsicht auf , woselbst auch die Off.in Prozenten ausgedrückt, bis Freitag den 15 . ds . Mts .
mittags 12 Uhr , einzureichen sind . (Zuschlagsfrist 8 Tage ).

Ae MUtmg : E. Menlmv, ArWKI
_ Graf Eberhardbau .

KlMkleWi
aus Pforzheim (ausgeb . a . d . Württ . Hochschule f . Musik,
Stuttg .) würde bei genügender Beteiligung 1— 2 nachmitt,
wöchentl. in Wildbad unterrichten . Preis bei 4 Std . mo¬
natlich Mk . 200 .— .

Angebote ans Wtldbader Tagblatt .

^ ImsrrMlllvr
kiMeimLckel -KsorviLllütmill

ää» övsle bei kdeums- null Isvdiss
L. u. v. Schmitt Aeü.-Vrogerlv

MeisterWsllllgeu.
In den kommenden Wintermonaten finden wieder

Meisterprüfungen in sämtlichen Gewerben statt .
Anmeloungen hiezu sind mit Nachweis (Zeugnis oder

amtliche Bescheinigung) über das Bestehen der Gesellen¬
prüfung und einer mindestens 4 jährigen Gesellenzeit

spätestens bis 16 . September 1922
an die Handwerkskammer Reutlingen einzureichen.

Mit der Anmeldung ist die Prüfungsgebühr von vor¬
läufig 300 Mk . auf das Postscheck-Konto Nr . 847 der Hand¬
werkskammer Reutlingen einzubezahlen.

Anmeldeformulare können bei mir abgeholt werden,
Gleichzeitig bitte ich um Anmeldung zu einem bei genügender Beteiligung hier stattfindenden Vorhereitungskurs .

Prof . Steurer .

Heu
hat zu verkaufen .

Angebote nimmt entgegen
G . Ms . Villa Mnenburg.

Leichten Hin-Karren
tauscht gegen einen stärkeren
Fr . Krauß , Schmiedmeister.

cc. O.
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Kleine brme Pelzkrgvgtte
Hotel

verloren.
Gegen hohe Belohnung abzugeben beim Portier Bad -

UM -iS AM M.
gegen gute Sicherheit auf
kurze Zeit gesucht.

Adreß -Angaben unter 212
an die Tagblatt -Geschäftsstelle

Geordnetes

Mädchen
zum baldigsten Eintritt

MW " gesucht. "ME
Näheres Villa Neumann ,

Olgastr . 14.
Ebendaselbst wird

Fallobst
abgegeben .

An Perlnmbnnd iMchenj
ist verloren gegangen .

Hotel .
Gegen hohe Belohnung abzugeben beim Portier Bad -

Tüchtiger Mm
erfahren in landwirtschastl .
Arbeiten und Viehzucht nach
Baden -Baden gesucht .

Lohn nach Vereinbarung .
(Dauerstellung ) .

W .
Stahlbadstr . 5.

KopfmLßszMer

Erhältlich bei :
Stadt -Apotheke .

MAMM
» WM

verein, kulibsil'unä
Sportverein

Heute abend
8 Uhr

MleM - Meilüllg
in der Turnhalle .

Der Hallwart .

Mr iiekern
WE - LlmteiM

aucti
KM , IM - II!ll! ssL!I8M8el !K
Lerlffü- iinä Lkdsfftzi'kikiltllüF
nock billig , an sickere keilte
üuck xez . bequeme^brablunx.
kielÄiIialtlze Preisliste xratls xcxen2. - Alk. KUckpoiio.

^ 0i . 0 ^ l-IU8
Istsumünstsr i. siiolst .
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